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Geistige Anforderungen im Studium 

Einleitung 

Ein Studium verspricht die stetige Erweiterung von Fertigkeiten und Kompetenzen. Diese 

sollen im späteren Berufsleben auf neuartige, komplexe und manchmal auch unvorherseh-

bare Situationen angewandt werden. Ziel ist es, erfolgreiche Problemlösestrategien zu ent-

wickeln, umzusetzen und zu evaluieren. Ein Studium unterstützt den Kompetenzaufbau, 

wenn es kontinuierlich Lernaufgaben bietet, die geistig herausfordernd sind (Tekkumru-

Kisa, Stein & Schunn, 2015). Außerdem sollte bei der Aufgabenbearbeitung die notwendige 

Unterstützung angeboten werden (Wielenga-Meijer, Taris, Wigboldus & Kompier, 2012). 

Über- bzw. Unterforderung lassen sich vermeiden, indem an das Vorwissen der Studieren-

den angeknüpft wird und bekannte Schemata im Arbeitsgedächtnis aktualisiert werden 

(Sweller, 2005). 

Methode 

Die Skala zur Erfassung der geistigen Anforderungen wurde von Bakker (2014) für den Ar-

beitskontext entwickelt und für die UHR-Befragung an den Studienkontext angepasst 

(Töpritz et al., 2016). Mithilfe von vier Items wurden die studienbezogenen Inhaltsbereiche 

Aufmerksamkeit, Konzentration, Präzision und Sorgfalt erfasst. Die Studierenden wurden 

gebeten, ihre Studiensituation hinsichtlich der oben genannten Aspekte auf einer sechsstu-

figen Likert-Skala einzuschätzen. Ein Beispiel-Item lautete: „Erfordert dein Studium ein 

hohes Maß an Konzentration?“ Die Abstufung der Antworten war verbal verankert mit 

„nie“ (1), „selten“ (2), „manchmal“ (3), „oft“ (4), „sehr oft“ (5) und „immer“ (6). 

Zur Auswertung wurde der Mittelwert über alle Antwortwerte der Items dieser Skala be-

rechnet. Die Mittelwerte bewegen sich somit auf einer Skala von 1 bis 6, wobei höhere 

Werteeinem höheren Ausmaß an geistigen Anforderungen entsprechen. 

Kernaussagen 

 Die 2016 befragten Studierende der Freien Universität Berlin bewerten ihr Stu-

dium im Mittel als geistig herausfordernd (M=4,5). 

 Die geistigen Anforderungen variieren deutlich zwischen den Studienfachgrup-

pen: Befragte Studierende der Veterinärmedizin berichten im Mittel die höchs-

ten (M=5,3), solche am Lateinamerika-Institut die niedrigsten (M=3,8) Werte. 

 Männer und Frauen unterscheiden sich nicht in der Bewertung des Studiums als 

geistig herausfordernd. 

Einordnung 

Die Studierenden der Freien Universität Berlin berichten ein hohes Maß an geistigen An-

forderungen im Studium (M=4,5), Unterschiede zwischen Männern und Frauen gibt es da-
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bei nicht. Es zeigen sich aber signifikante Unterschiede zwischen Studierenden unter-

schiedlicher Fachbereiche. So berichten Studierende der Veterinärmedizin (M=5,3) sowie 

der Physik und der Rechtswissenschaften (M=5,2) die höchsten geistigen Anforderungen, 

während die Studierenden am Lateinamerika-Institut (M=3,8) und in den Fachbereichen 

Politik- und Sozialwissenschaften, Erziehungswissenschaften und Psychologie sowie am 

JFK-Institut (M=4,0) die geistigen Anforderungen als signifikant geringer einstufen. 

Im Vergleich mit Befragungsergebnissen der TU Kaiserslautern lassen sich keine Unter-

schiede bei der Einschätzung der geistigen Anforderungen feststellen (TU Kaiserslau-

tern: M=4,5; Freie Universität Berlin: M=4,5).  
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Grafische Ergebnisdarstellung 

Anmerkung:  Mittelwerte auf einer Skala von 1 bis 6 in blauen Balken, 95%-Konfidenzintervalle der 

Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 

Abbildung 1:  Geistige Anforderungen im Studium bei den 2016 befragten Studierenden 

der Freien Universität Berlin, differenziert nach Geschlecht. 
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Anmerkung:  Mittelwerte auf einer Skala von 1 bis 6 in blauen Balken, 95%-Konfidenzintervalle der 

Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 

Abbildung 2:  Geistige Anforderungen im Studium bei den 2016 befragten Studierenden 

der Freien Universität Berlin, differenziert nach Fachbereichen. 


